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theuren Vaterlande fließt Milch und Honig. 
an einen hochbeſteuerten Breslauer Bürger. 


Schleſiſche 


Heute wird Ni. 20 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


Chronik. 


Inhalt: 1) Auch im 


2) Ueber Schulamts⸗Präparanden⸗Inſtitute. 3) Schreiben eines Scholzen aus dem Breslauer Kreife 
4) Die Maſchinen⸗Papiet⸗Fabrik zu Eichberg bei Hirſchberg. 5) Die Schiedsmänner im Bezirk des 


Breslauer Oberlandesgerichts. 6) Korreſpondenz aus dem Koſeler Kreiſe; 7) aus Frankenſtein. 8) Zur Tagesgeſchichte. g 
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VVT : 
Das Publikum wird hierdurch benachrichtiget, daß durch den Eisgang die beiden erſten über die alte Oder führenden Brücken, namentlich die 
Paß⸗Brücke und Fürſten⸗Brücke dergeſtalt beſchädiget worden find, daß nur die erſtere noch für Fußgänger zu benutzen, die zweite aber zur Hälfte gänz⸗ 
lich weggeriffen, mithin für alles Fuhrwerk die nächſte Kommunikation mit dem rechten Ufer der alten Oder erſt auf der Hundsfelder Chauſſee möglich 
iſt. Sobald der Waſſerſtand es zuläßt, wird neben der Paß⸗Brücke für eine Kommunikation durch Kähne geſorgt werden. 
Die Kommunikation mit dem Bürgetwerder findet nur über die kurze Oder⸗Brücke ſtatt, weil die Brücke an den Mühlen gleichfalls durch 


den Eisgang zerſtört iſt. Breslau, den 8. März 1838. 


Königliches Polizei ⸗Präſidium. 


Heinke. 


Inland. 

Berlin, 6. März. Se. Majeſtät der König haben dem Geheimen 
Hofrath Jordan beim Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät 
der König haben dem Weltprieſter Joſeph Sobotta zu Bierdzan, im 
Regierungs⸗Bezirk Oppeln, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. — Se. Majeftät der König haben dem praktiſchen Arzte 
Dr. Malfatti zu Wien den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. Ä 

Die im neueſten Stücke der Gefeg-Sammlung enthaltene Aller höchſte 
Kabinets⸗Ordre wegen Konvertirung und Einlöſung der Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Pfandbriefe lautet alſo: „Auf den Bericht Ihres Amtsvor⸗ 
gängers vom 2. Dezember v. J., wegen der Einlöſung und Konvertirung 
der Weſtpreußiſchen Pfandbriefe, ertheile ich zuvörderſt nach dem von Ih⸗ 
rem Amtsvorgänger bevorworteten Antrage der Weſtpreußiſchen Landſchaft, 
und mit Bezug auf das dieſem Antrage beiſtimmende Gutachten des Staats⸗ 
Miniſteriums vom 27. Dezember v. J. Meine Genehmigung zu dem Be⸗ 
ſchluſſe des Weſtpreußiſchen General⸗Landtages vom Jabre 1836, durch 
welchen die im landſchaftlichen Reglement vom 19. April 1787, Th. I, 
Kap. I, §. 2 und Th. III, Kap. VI, $. 20 den Inhabern der Pfand⸗ 


briefe zugeſicherte Unablöslichkeit derſelben, in Folge des reglementsmäßigen 


Vorbehalts, Th. III, Kap. VI, $. 24, aufgehoben worden, und erkläre die 
Landſchaft für ermächtigt, auch im Falle der von ihrer Seite erfolgenden 
Kündigung, den Pfandbriefs⸗Inhabern Baarzahlung nach dem Nominal⸗ 
werthe zu leiſten, wobei der Inhaber eines Weſtpreußiſchen Pfandbriefs je⸗ 
doch verpflichtet bleibt, denſelben zuſammt den dazu gehörigen, noch nicht 
fälligen Zins⸗Koupons, auf Erfordern der Landſchaft, Behufs der Ablöſung 
und Löſchung oder anderer ihr geſtatteten Operationen, gegen Empfang 
eines anderen gleichhaltigen Weſtpreußiſchen Pfandbriefs und gleichmäßiger 
Kupons, herauszugeben. Was hiernächſt den Plan der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft betrifft, die Zinſen ihrer vlerprozentigen Pfandbriefe auf drei 
Antes hald Prozent herabzuſetzen, fo ermächtige Ich dieſelbe nach Ihrem 
1) ſowohl die bereits ausgefertigten Pfandbriefe nach deren Einlöfung, 
oder auf den Grund ihrer Vereinigung mit den Inhabern, demgemäß 
ahnen, als auch die ferner neu auszufertigenden Pfandbriefe zu 
3 ½ pCt. zinsbar auszugeben. Ich genehmige 2) daß dieſe konver⸗ 
Be Weſtpreußiſchen Pfandbriefe zwar Seitens der Landſchaft den 
Inhabern, abet nicht der Landſchaft von den Inhabern gekündigt wer⸗ 
den dürfen. Den Inhabern diefer 3%, proz. Pfandbriefe bleibt es 
jedoch überlaſſen, im Sale die aus denſelben zu empfangende Rente 
nicht pünktlich bezahlt wird, den rechtlichen Anſpruch auf dieſelbe nach 
den Vorſchriften des Landſchafts⸗Reglements und der Landes⸗Geſetze 
geltend zu machen; 3) die Konvertirung der Pfandbriefe geſchieht 

durch folgenden auf die Pfandbriefe zu ſtempelnden Vermerk: 
„Dieſer Pfandbrief trägt drei und ein halbes Prozent Zinſen, 

und kann von dem Inhaber nicht gekündigt werden“ 

wonächſt fie unter Vernichtung der noch nicht fälligen 4 proc. Zins 
Kupons mit 3 ½ proc. Kupons verſehen werden, bei deren Aus fer⸗ 
tigung dafür zu ſorgen iſt, daß ſie ſich auch äußerlich in die Augen 
fallend von den 4 proz. Kupons unterſcheiden. 4) Der Landschaft 
bleibt es überlaſſen, die Einlöſung ihrer vierprozentigen Pfandbriefe, 
Behufs deren Konvertirung, entweder durch Ankauf an der Börſe 
oder in Folge der Kündigung durch Zahlung des Nominalwerthes, je 
nach ihren Mitteln zu bewirken. Welche Pfandbriefe Behufs der 
Konvertirung zunächſt zu kündigen ſind, wird für jeden Termin durch 


das Loos ermittelt. Es ſteht in der Wahl des Empfangs berechtigten, 
ob er die Zählung in Marienwerder oder bei irgend einer Departe⸗ 
ments⸗Landſchafts⸗Kaſſe erheben will. Wählt er jedoch das Letztere, 
ſo muß er ſeinen Entſchluß zeitig vor dem Zahlungs⸗Termine der Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Direktion anzeigen. 5) Die Landſchaft bleibt, nach 
wie vor, verpflichtet, die von den Inhabern nicht konvertirter Pfand: 
briefe ausgehenden Kündigungen, nach Inhalt Meiner Ordre vom 20 ſten 
Dezember 1832 (Geſetz»Hammlung von 1833. S. 2) bis zum Bes 

trage der halbjährigen Einnahme des oben danach feſtgeſetzten Til⸗ 
gungs⸗Fonds von ½ Procent anzunehmen. 6) Die Pfandbriefs⸗ 
Schuldner bleiben verpflichtet, den bisherigen Zinsſatz mit vier Pro⸗ 
cent, den ſogenannten Quittungsgroſchen und die bisher ſchon gezahl⸗ 
ten Amortiſations⸗Beiträge, einſchließlich der von dem General⸗Land⸗ 
tage beſchloſſenen Erhöhung, mit ¼ Procent, überhaupt alſo 4%, 
Procent zu bezahlen, welches auch von den neu auszufertigenden 
Pfandbriefen gilt. 7) Wenn bei der Sequeftration eines bepfand⸗ 
brieften Gutes die Revenüen zur Berichtigung der Pfandbriefs⸗Zin⸗ 
fen, Quittungsgroſchen, Amortiſatlons⸗Beiträge und der laufenden 
Privat⸗Hypotheken⸗Zinſen nicht ausreichen, ſo dürfen aus der Reve⸗ 
nüenmaſſe die Tilgungs⸗ Beiträge nicht entnommen werden. Der 
Beſitzer des ſequeſtrirten Gutes bleibt jedoch zu deren Nachzahlung 
verpflichtet. 7 

Ich beauftrage Sie, dieſe Beſtimmungen durch die Geſez⸗Sammlung 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 5 5 

Berlin, den 24. Februar 1838. 8 

a Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Miniſter v. Roch ow.“ 

Köln, 28. Februar. Wer in dieſem Jahre den ganzen Verlauf der 
Faſchingsluſtbarkeiten als aufmerkſamer beſonnener Zuſchauer ange⸗ 
ſehen hat, wird nicht umhin können, zu geſtehen: Kölns N iſt 
ein wahres Volksfeſt. Und daß der Karneval das ſein müſſe, kann 
und darf nicht beſtritten werden. Wie oft iſt nicht während der letztver⸗ 
floſſenen Luſtren von unſern lebenden Alten, die ſich noch der „guten alten 
Zeit“ erinnern, das Bedauern ausgedrückt worden, daß in der neuern Zeit, 
ungeachtet der großartigen Maskenzüge, der Karneval nicht fo volksthüm⸗ 
lich, nicht fo mannigfaltig und beluſtigend geweſen ſel, wie in den reichs⸗ 
ſtädtiſchen Zeiten! In dieſem Jahre aber hört man von Alten und Jun⸗ 
gen, von Zuſchauern und Mitſpielenden nur das einſtimmige Geſtändniß: 
„Es war ſehr ſchön! Wir haben viel Vergnügen gebabt.“ Und es haben 
Leute aus allen Ständen daran Theil genommen. Die Idee, von der die 
Mitglieder des feſtordnenden Comité's durchdrungen find, hat immer mehr 
um ſich gegriffen, iſt allgemein zur Ueberzeugung geworden. Es iſt die: 
daß der Karneval für Köln nicht bloß eine Luſtbarkeit, ſondern auch eine 
Quelle pekuniären Vortheills iſt. Wie hoch die Kapitalien, die in den 
Tagen des Feſtes in Umlauf kommen, und die Intereſſen, die daraus reſ⸗ 
ſortiten, zu veranſchlagen ſeien, überlaſſen wir den ſpekulativen Handels⸗ 
geiſtern. Wir aber glauben das behaupten zu dürfen, daß kein Zweig der 
Induſtrie und des Handels fei, der nicht während dieſer Periode ſich einer 
höhern Gewerbsthätigkeit zu erfreuen habe. — Der Karneval verteite für 
Köln die Stelle einer Meſſe. Es ſind aber nicht bloß die Fremden, die 
in dieſen Tagen Köln beleben, es ſind die Bewohner Kölns hauptſächlich 
ſelbſt. Sie bringen unter fi das Blut ſowohl, als das Geld, in raſchen 
Umlauf. Und Beides fließt noch ftiſch und voll und kräftig. — Daß 
daher ein Bürger Kölns, der, außer dem Intereſſe für ſein eigenes Wohl 
und Gedeihen, nur einen Funken Gemeinſinn inne hat, dem- Beſtehen des 
Karnevals entgegen fein follte, das können wir nicht für denkbar halten. 


in ſinniger Verbindung ſtand. 


nahmen. — Mit dem Montage kam nun der 


glas, ein fo genannter Römer, und wie auf dem Spiegel des Weines ſte⸗ 


verfloſſenen Jahren, wäre zu wenig geſagt. Es darf kühn behauptet wer⸗ 


der, eine genaue und ausführliche Beſchreibung deſſelben zu machen, eine 


ſell ſcha 


unaufhörlich die Straßen. 


Denn wenn Diejenigen, welche aus den Vorbereitungen zum Karneval und 
den Feſtlichkeiten ſelbſt keinen reellen Nutzen gezogen, ſondern nur zu ihtem 
Vergnügen daran Theil genommen und ſich ein Vergnügen daraus gemacht 
haben, zum allgemeinen Vergnügen beizutragen, wenn ſelbſt dieſe es gern 
und freudig eingeſtehen, ihr Vergnügen nicht zu theuer bezahlt zu haben; 
wenn Andere ſogar ihr eigenes Vergnügen nur zur Nebenſache gemacht und 
ſich dem allgemeinen aufgeopfert haben; wenn Keiner, der an dem Feſte thä⸗ 
tigen Antheil genommen oder auch nur als Zuſchauer ſich der allgemeinen 
Luft übe rlaſſen, feine Auslagen bereut oder Über Nachwehen zu klagen hat: 
ſo können Diejenigen, die nichts dafür gethan, nichts davon genoſſen 
und nichts dafür empfunden haben ſollten, nichts Beſſeres thun, als 
ſchweigen. Daß die einleitenden Vorbereitungen zum Maskenfeſte, näm⸗ 
lich die Generals Verfammilung der Karnevals⸗ Freunde, welche mit Neu⸗ 
jahr jedes Jahres beginnen und mit dem Sonntage vor Faſtnacht ſchlie⸗ 
ßen, in dieſem Jahre in Leiſtungen der bildenden Künſte, der Tonkunſt, 
Poeſie und ſpaßigen Rhetorik nicht gegen die Vorjahre zurückſtanden, ſich 
vielmehr durch Humor und Mannigfaltigkeit vortheilhaft ausgezeichnet ha⸗ 
ben, iſt allgemein eingeftanden und ſelbſt von Karnevals⸗Freunden, die feit 
dem erſten Zuſammentreten des Komitees bis jetzt jedes Jahr Mitglieder 
waren, behauptet worden. — Zu den Vorbereitungen gehören noch zwei 
ganz neue Erſcheinungen, nämlich die Masken⸗Verſammlungen, die unter 
dem Namen „Privat⸗Vorleſungen des Hanswurſtes“ jeden Donnerſtag 
Abends ſtattfanden und ſehr zahlreich beſucht waren, und worin man ſich 
über die zu veranſtaltenden Maskendarſtelungen beſprach — und zweitens 
das Erſcheinen einer Medaille, was beſonders mit der Haupt⸗Idee des Feſt⸗ 
plans: der Errichtung eines Monuments für den lebenden Hanswurſt — 
j | Das Feſt ſelbſt begann nun, wie gewöhn⸗ 
lich, mit dem Donnerſtag (dee ſogenannten Weiberfaſtnacht), an welchem, 
wie das Programm andeutete, die fremden Architekten und alle dahin ein⸗ 
ſchlagenden Gewerbe behufs Errichtung des Monuments ihren Einzug hiel⸗ 
ten. Das Wetter, welches noch wenige Tage vorher nicht geringe Beſorg⸗ 
niſſe wegen Ausführung des Feſtes erregt hatte, wurde plötzlich günſtig und 
belebte die Hoffnungen. Der Anfang des Feſtes fiel zur allgemeinen Zu⸗ 
friedenheit aus; der Donnerſtagszug war in dieſem Jahre an finnigem 
Zuſammenhang und ſpaßigen Erſcheinungen reicher, als der vieler Vorjahre. 
Und auch der Fackelzug zu Wagen, der an demſelben Abende nach der Ge⸗ 


neral⸗Verſammlung veranſtaltet wurde, war ſehr zahlreich und gefiel allge⸗ 


mein. — Nachdem der Freitag und zwei Dritttheile des Samstags wieder 
ſtill verſtrichen waren, machte die Darſtellung eines Luſtſpiels, welche eine 
Geſellſchaft junger Kölner im Theaterhauſe zum Beſten der Armen veran⸗ 
ſtaltete, einen guten Uebergang zum Sonntage: dieſer brachte reinen Him⸗ 
mel und milde Luft mit, und der Sonntag Vormittag zeigte die herrlich⸗ 
ſten Ausſpicien. Gleich nach Tiſch begann die Kappenfahrt, welche zahl⸗ 
reicher war, als in allen Vorjahren. Demnächſt verſamme ten ſich die Kar⸗ 
nevals⸗Freunde zum letzten Male in ihrem Lokale bei Horſt auf dem Dom⸗ 
hofe, zu welcher General⸗Verſammlung in⸗ und auswärtige Notabilitäten 
eingeladen worden waren, und an der viele andere fremde Gäſte Antheil 
Hauptmoment des Fe⸗ 
Gleich nach zehn Uhr verſammelten ſich die Masken zu Pferd 
und Wagen, und zogen abtheilungsweiſe nach dem Neumarkte. Hier 
war das Monument errichtet, deſſen Enthüllung der Haupt⸗Akt des 
Feſtes ſein ſollte. Nachdem nun alle Masken um das Monument ſich 
geordnet hatten, wurde, nach Abſingung eines dafür gedichteten 
Liedes, das Zeichen gegeben, und nach wenigen Minuten war die 
graue Hülle geſunken, und es zeigte ſich ein koloſſales grünes Trink⸗ 


ſtes. 


hend, der Hanswurſt, welcher gleich darauf herabſprang, ſich zu Pferde 
ſetzte und mit ſeinem Gefolge, ſammt dem Monument, im großen Zuge 
dahinzog, der nunmehr anfing, ſich durch die Straßen zu bewegen. Daß 


der Maskenzug bedeutend zahlreicher und ſchöner geweſen, als in den letzt⸗ 


den, daß derſelbe hinſichtlich der prachtvollen Masken an die viel belobte 
Glanz⸗Periode der erſten Jahre des Entſtehens des großartigen Maskenfe⸗ 
ſtes erinnerte, an ſinnreichen, humoriſtiſchen und ſpaßigen Erſcheinungen 
aber die meiſten Vorjahre übertraf. Wir überlaſſen es einer geübtern Fe⸗ 


Aufgabe, deren Löſung jedoch ſchwerlich fo volſtändig zu Stande kommen 
dürfte, daß ſie den wirklichen Beobachter des Zugs ſowohl, als den entfern⸗ 
ten Leſer befriedigen wird. — Nach Beendigung des Zuges und nachdem 
die Theilnehmenden ſich von den Strapatzen etwas erholt hatten, begab ſich 
nach 9 Uhr Abends Alles zum großen Maskenballe in dem Gürzenichſaale, 
deſſen Dekoratjon in dieſem Jahre wieder einen bedeutenden Zuwachs er⸗ 
halten hatte. Auch in dieſer Beziehung hat das Jahr 1838 die Vorjahre 
übertroffen. Aber auch hier if die Feder zu ſchwach, der Phantaſie des 
Leſers die Leiſtungen der ſchildernden Kunſt in lebhaften Farben vor das 
Auge zu führen. Hier muß das körperliche Auge ſelbſt ſehen. Die Ge⸗ 
| fe war übrigens außerordentlich zahlreich, der Jubel allgemein — 
die Ordnung bewundernswerth und erfreulich. Weder hier noch bei den 
übrigen Feſtlichkeiten war ein Unfall oder eine Störung zu beklagen. — 
Der Dienſtag Nachmittag war nicht weniger reich an ſcherzhafter, froͤhlicher 
Unterhaltung. Masken zu Pferde, zu Fuß und zu Wagen, durchzogen 
1aufl Ganz Köln war nur ein Schauſpielhaus voll 
zuſchauer und Spielender, die in raſcher Abwechſelung immer Neues vor⸗ 
ſtellten. Abends war großes Pickenick auf dem Gürzenich⸗Saale, wo die 
asken ſich zu gemeinſchaftlicher Reſtauratſon verſammelten. Auch dieſe 
1 ging, wie Alles, in Fröhlichkeit und Ordnung vorüber. Die 
„ a RN im Sittmannſchen Saale machte den Schluß 
des Feſtes. Hier fanden ſich die Karnevalsfreunde fo ziemlich alle wieder 
zuſammen, um ſich die fröhlich durchlebten Tage kurz zu rekapituliren und 
ſich mit herzlichem Händedruck zuzurufen: Künftig Jahr wieder ſo! 
1 as (Köln. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 

Dresden, 4. März; Geſtern Abend in der achten Stunde hat hier 
der Eis gang der Elbe bei nur mäßigem Waſſerſtande begonnen, indem 
998 nach dem an der Brücke befindlichen Elbmeſſer nur 3 Ellen über 

ull betrug und bis heute Nachmittag auch nur die Höhe bis 4 erreicht 


— 
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hat; demnach, und da das Eis durch die ſchon mehrere Tage ſtattgefundene 
gelinde Witterung ſehr mürbe geworden iſt, hofft man auch, daß dieſer Eis⸗ 
gang glücklicher vorübergehen werde, als man anfangs glaubte. 

Kaffel, 25. Februar. Durch die in der öffentlichen Sitzung unſeret 
Stände⸗Verſammlung vom 22. Dez. v. J. vom Miniſter des Kurfürſtlichen 
Hauſes, v. Lepel, im höchſten Auftrage abgegebene Erklärung: „daß Se. 
Hoh. der Kurprinz⸗Regent ſich vorbehalten wolle, mit landesväterlicher 
Sorgfalt eine nochmalige Prüfung des Rechtsverhältniſſes in Betreff der 
Rotenburger Streit⸗Angelegenheit vorzunehmen und dem nächſten Landtage 
ſeine weitere Entſchließung zugehen zu laſſen, zugleich darein willige, daß 
ſowohl dieſes als eine Reſervation der etwaigen ſtändiſchen Befugniſſe in 
Beziehung auf die Rotenburger Domanialien in den Landtageabſchied aufge⸗ 
nommen werde,“ waren die Kurheſſiſchen Landſtände beruhigt worden. Es 
war dadurch ein Haupthinderniß glücklich beſeitigt, das der Ertheilung des 
Finanzgeſetzes und der friedlichen Beendigung des Landtags im Wege ſtand. 
Indeſſen verbreiteten ſich kurz darauf beunruhigende Gerüchte, und geſtern 
trat ihre Beſtätigung ein. Es waren ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme 
des Hrn. v. Lepel, in Perſon im Sitzungsſaale der Stände⸗Verſammlung 
anmefend, und der Kurfürſtliche Landtags⸗Kommiſſär verlas unerwartet fol⸗ 
gendes höchſte Reſkript: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
Kurprinz und Mitregent ic. Unſere getreuen Stände haben bei der im 
vorigen Jahre ſtattgefundenen Berathung über das Finanzgeſetz den Wunſch 
ausgeſprochen, daß Wir die Angelegenheit der ſogenannten Heſſen⸗Roten⸗ 
burger Quart in wiederholte Erwägung ziehen möchten, in deren Erwar⸗ 
tung bis zu einer weitern deshalbigen Entſchließung von Uns die Differenz 
in Beziehung auf jene Angelegenheit beruhen bleiben ſolle. Es wurde da⸗ 
mals von Uns wie von Unſeren getreuen Ständen vorausgeſetzt, daß eine 
ſolche wiederholte Erwägung und weitere Entſchließung von Uns vor dem 
damals als ſchon nahe erſchienenen Schluſſe des Landtags nicht wohl er⸗ 
folgen könne. Der ſeitdem eingetretene Zeitablauf von zwei Monaten hat 
jedoch zur wiederholten Prüfung der erwähnten Angelegenheit hinreichende 
Muße gewährt, und Wir finden Uns dadurch in den Stand geſetzt, Un⸗ 
ſeren getreuen Ständen auch noch während ihres dermaligen Zuſammen⸗ 
ſeins das Ergebniß der von ihnen erbetenen wiederholten Erwägung dahin 
zu eröffnen, daß Wir durch dieſe zu einer Aenderung Unſerer ſtets ausge⸗ 
ſprochenen Ueberzeugung, daß die von der Fürſtlichen Rotenburger Linie 
beſeſſenen Domanialien zu den Haus⸗Fideicommiſſen Unſeres Kurhauſes 
gehören, nicht bloß nicht veranlaßt, vielmehr Uns verpflichtet ſehen, die 
deshalbigen Rechte Unſers Kuthauſes ungeſchmälert aufrecht zu erhalten.“ 
Dieſe Akte war eigenhaͤndig vom Prinz⸗Regenten unterzeichnet, auch mit 
den Namensunterſchriften ſämmtlicher Staatsminiſter, Hrn. v. Lepel nicht 
ausgenommen, mit den beigefügten Worten „auf höchſten Befehl“ bekleidet. 
So iſt nun die Rotenburger Streit⸗ Angelegenheit ganz wieder zu dem 
Stande zurückgekehrt, worin ſie ſich im Monat Dezember v. J. befand, 
und eine Ausgleichung derſelben ferner als je. (Allg. 3.) f 


Nuß land. 25 
Warſchau, 2. März. Se. Majeſtät der Kaiſer 5 General⸗ 
Adjutanten, General⸗Lieutenant Joſeph Rautenſtrauch, tgliebe des 
Adminiſtrations⸗Rathes des Königreichs Polen, für feinen mehr als 40 jäh⸗ 
rigen Dienft eine jährliche Penfion von 44,670 Gulden bis zu feinem Tode 
bewilligt; die Zahlung derſelben beginnt mit dem 1ſten d. Mts. und ſoll, 
fo lange der General Rautenſtrauch in activem Ojenſte verbleibt, zugleich 
ſein bisher aus dem Schatze des Königreichs Polen bezogenes Gehalt mit 
vertreten. — So oft der Fürſt⸗Statthalter während des erſten Semeſters 
dieſes Jahres von hier abweſend iſt, wird der Geheimerath Fuhrmann, 
General⸗Director der Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen, den Vorſitz im 
Staatsrath des Königreichs führen. (Pr. Staatsz.) 


Großbritannien. 

London, 27. Februar. In den Parlamentsſitzungen giebt es jetzt 
viele Streitigkeiten. Als nämlich geſtern Lord Lyndhurſt im Ober: 
hauſe den Zuſtand der Gefangenen zur Sprache brachte), (vergl. die 
geſtr. Brest. Zig.) war Lord Melbourne über dieſen, ihm unerwartet kom⸗ 
menden Antrag fo erſchrocken und entrüſtet, daß er eine Beleidigung ge⸗ 
gen den edlen Lord ausſtieß, die er jedoch bald darauf widerrief. — Ebenſo 
klagte 2. Maidſtone im Unterhauſe O Connell an, daß er die Mitglie⸗ 
der des Wahl⸗Ausſchuſſes in einer Rede für meineidig erklärt, und ſomit 
die Privilegien des Hauſes verletzt habe. Er machte darauf den Antrag, 
daß ihm vom Sprecher ein Verweis gegeben werden ſollte. J. Ruffeli 
meinte jedoch, der Antrag hätte müſſen auf Gefangennehmung O'Connells 
lauten, und verlangte eine Vertagung der Debatte, wozu es auch endlich 
kam. Das Merkwürdigſte dabei war, daß das Amendement von Seiten der 
minifterielen Partei dieſe ganze Angelegenheit ruhen zu laſſen, verwor⸗ 
5 wurde, und zwar mit einer Majorität von 9 Stimmen gegen die 

iniſter. f 

Die Entſcheidungen der Wahl⸗Ausſchüſſe über die gegen ein⸗ 
zelne Wahlen eingereichten Bittſchriften haben bis jetzt folgende Resultate 
gehabt: Herr Brotherton, ein Anhänger des Miniſteriums, behält ſei⸗ 
nen Sitz für Salford; die Wahl des Herrn Berkeley, eines Liberalen, 
für Briſtol iſt für gültig erklärt worden; Herr Elliot, der für Roxburgh, 
die beiden Herten White, die für die Grafſchaft Langford, und Herr So⸗ 
mers, der für Sligo erwählt worden, haben alle gegen die Tory⸗Petitio⸗ 
nen geſiegt. Dagegen hat Sir Samuel Whalley ſeinen Sitz für Ma⸗ 
tplebone verloren. Für Tynemouth iſt Herr G. F. Young durch Sir 
C. Grey, einen Anhänger des Miniſteriums und Mitglied der erſten mit 
Lord Gosford nach Kanada geſandten Kommiſſton, erſetzt worden. Die 
Entſcheidung über die Wahl in Ipswich iſt noch zweifelhaft, die meiſten 
Ausſichten dat indeß Here Kelly, eln Konſervativer. Die beiden 
Sitze für Belfaſt find für die Miniſter verloren, denn die Wahl des Hrn. 
Gibſon iſt ſchon für ungültig erklärt worden, und daffeibe dürfte wohl mit 
Lord Belfaſt geſchehen; die Herren Tennant und Dunbar werden wahr⸗ 
ſcheinlich jene Sitze einnehmen. — Zu Portsmouth hat der liberale Kan⸗ 
didat, Sir George Staunton, den Sieg davongetragen; fein Gegner, 
der Tory Dr. Quartier, räumte ihm noch vor der Wahl den Platz. 

) Sonderbarerweife wollte auch der von Lord Lyndhurſt in feinen Anſichten fo 
fer abweichende Lord Brougham über denſelben Gegenſtand einen Antrag 

machen. a * 


4 2 m 


Frankreich. 


Paris, 28. Februar, (Privatmitth.) Nach zwei lehrreichen 
Monaten des Aufenthalts in Spanien bin ich eben von dort zurückge⸗ 
kommen. Die Wichtigkeit meiner Miſſion iſt Ihnen einleuchtend, denn 
was, ich frage ernſtlich, kann einem Zeitungsſchreiber wichtiger ſein, als 
an dieſen intereſſanten Punkten mit eigenen Augen zu ſehen und Verbin⸗ 
dungen anzuknüpfen, die ſelbſt einer Provinzial⸗Zeitung einen Namen und 
ſie zur Quelle für alle politiſchen Journale Deutſchlands machen? — 
Hoffentlich hat die Breslauer Zeitung bleibenden Gewinn von meiner 

eiſe. Ich ſpreche hier nicht von den flüchtigen Bemerkungen, die ich 
als flüchtig Reiſender Ihnen zufandte, und die ich mitzutheilen für meine 
Pflicht hielt; ich darf ſchon jetzt darauf hinweiſen, daß es mir an Ort und Stelle 
gelang, geiſtvolle und in dem Grade unterrichtete Korreſpondenten, als fie 
zum Theil ferbft den größten Einfluß auf die ſpaniſchen Angelegenheiten 
üben, für dieſes Blatt zu gewinnen. — Die Uebertreibungen franzöſiſcher 
Zeitungen in Betreff der Wichtigkeit meiner geheimnißvollen Reife find 
konſequent und traurig. So etwas war zu erwarten, und ich glaube, 
dieſe Herren möchten, nachdem es ihnen geglückt, ihre Sache in Frankreich 
zu Grunde zu richten, nun an die Karls V. von Spanien gehen. Wenn 
die allerdings gnädige Behandlung,“) die mir im Hanptquartiere geworden, 
für alle Welt überraſchend war, ſo muß ich mich dieſer als Ausnahme vor⸗ 
fielen, denn da ich einmal in der Beichte aller meiner Geheimniſſe be⸗ 
griffen bin — ein Zeitungsſchreiber ſoll, muß und darf nicht ſchweigen 
— ſo will ich unter Vorausſetzung der Verſchwiegenheit meiner geneigten 
Leſer (ich nehme deren jetzt nach einer ſehr beſcheidenen Rechnung min⸗ 
deſtens 30,000 an) offen geſtehen, daß mir jene gnädige Behandlung 
durchaus nicht wunderbar erſchienen iſt. — Ich habe nämlich auf meinen 
Reiſen durch Europa — in der Türkei und Portugal war ich indeſſen 
ausnahmsweiſe noch nicht — äußerſt ſelten und ſehr wenigen Perſonen 
gefallen. Daher fand meine kleine Eigenliebe ſehr natürlich, daß ich blos 
(par exception) in Spanien gefiel. Daß dieſe Ausnahme gerade bei 
einem Monarchen ſtattfand, kann Niemandem, der mich im geringſten 
kennt, auffallen, denn bei Revolutionären kann ich auch ausnahms⸗ 
weiſe nicht gefallen. Doch genug und allzuviel von meiner Per⸗ 
ſon. Ueber die Abreiſe des Königs aus Alava nach Gui⸗ 
puzcoa, da ber Marſch nach Navarra bereits überall als gewiß an⸗ 
gegeben war, laufen die verzwickteſten und unhaltbarſten Geſchichten um⸗ 
her; mir erſcheint dieſer Marſch ſo einfach als nothwendig. Die neue 
Organiſation, die beſſere Equipirung der Armee nach der verunglückten Ex⸗ 
pedition und der Winter hatten die Operationen der Armeen zugleich un⸗ 
terbrochen, wir find mit allen Dreien zu Ende. Der Feind ſah ſich ges 
nüithigt, Balmaſeda, das Thal von Mena und die Poſition von Villaſana 
aufzugeben. Die Beſitznahme und Wiederbefeſtigung des erſten Ortes hat 
Bilbao ohne Zuſammenhang mit der Ebro⸗Linie gelaſſen, den Entſatz im 
Fall einer dritten Belagerung, ich will nicht ſagen unmöglich, aber äußerſt 
gefährlich gemacht. Könnte man zu dem Beſitz von Portugalete gelangen, 
um die wichtige Stadt auch vom Meere abzuſchneiden, ſo würde Bilbao 
vom Feinde aufgegeben werden müſſen, oder leicht zum Fall zu bringen 
fein. Der Befig von Balmaſeda iſt einer der beiden Hebel zur Wegnahme 
der Stadt; dieſe wird erleichtert, wenn die Aufmerkſamkeit auf einen an⸗ 
dern Punkt geleitet wird. Dies ein Grund des Abmarſches von Llodio. 
— Wichtiger iſt die Ebro:Linte, die ganz in den Händen der Feinde iſt. 
Der Ebro, aus den Hochgebirgen kommend, zwiſchen ſteilen Ufern ſeinen 
reißenden Lauf wälzend, iſt nur in ſeltenen Fällen ohne Brücke zu paſſi⸗ 
ren. An den Grenzen Alava's und Navarra's liegen ſechs ſtark befeſtigte 
Brückenköpfe als einzig ſichere Uebergangsorte; ſie ſind ſämmtlich in Fein⸗ 
des Hand. Es ſind in Alava die Brücken bei Puenta⸗larra, Miranda del 
Ebro und Haro; in Navarra die bei Logrono, Lodoſa und Tudela. Einen 
dieſer Orte zu gewinnen, erſcheint mir als die wichtigſte Aufgabe der näch⸗ 
ſten Kriegsführung. Der König ſah ſich ſelbſt jenſeits des Ebro mit der 
Armee in zu großer Gefahr, um dieſe große Wahrheit zu verkennen. Wäh⸗ 
rend die Armee unter Guergus nach Navarra ging, blieb der König, die 
nächſten Ereigniſſe abwartend, bisher hochverſtändig zwiſchen der Ebro⸗Linie 
und Portugalete in Azcoytia. Der Feind gab von jeher großes Gewicht 
auf die Perſon und den Aufenthalt des Königs, und deshalb waren bei 
wichtiger Veranlaſſung König und Armee oft getrennt. Dies Manöver rettete 
im Jahre 1835 den König durch eine der geiſtreichſten Combinationen Zu⸗ 
malacarreguy's, und fo ward wiederum in höchſter Noth, kurz vor dem 
Rückgang über den Ebro, der König mit Abſicht von der Armee des In⸗ 
fanten getrennt und dadurch vielleicht beide gerettet. Das find die 
Gründe des Marſches der Armee nach dem Ebro, wie die des 
h fenthaltes in Azcoytia. Demnach meine ich, wenn Portugalete und 
einer der 6 oben erwähnten Punkte am Ebro, im Laufe diefes Sommers 
genommen werden könnte, ſo habe dies mehr Werth als der Uebergang 
der Armee in bie | en Caſtiliens. Die Fortſchritte Cabrera's auf der 
einen und Baſilio 5 der andern Seite find unbezweifelte That⸗ 
ſachen, die nicht auf Meinungen baſitt find. Nie war die Armee von 
beſſerem Geiſte beſeelt, nie jahleeicher, nie beſſer bekleidet und bewaffnet. 
ueber meine Rüdreife aus Spanien und einen intereſſanten 
Abſtecher an die Küſte vielleicht bei Gelegenheit. — Eine unangenehme 
Nachricht erfuhr ich ſchon an der Grenze. Der bekannte General⸗Lieute⸗ 
nant Graf von Madeira, eine der intereflanteften und eitterlichften 
Erſcheinungen des Hauptquartſers, der ſich mit mir dort zu gleicher Zeit 
beurlaubte, ward in San Juan de Luz arretirt. Hoffentlich iſt er bereits in 
Freiheit, jedenfalls iſt dies Ereigniß nicht ohne anderweitige unangenehme 
Folgen. Mit nächſtem ſende ich Ihnen ein Portrait dieſes meines Lieb⸗ 
lingheldens; es iſt nicht copirt und hoffentlich nicht ganz ohne Intereſſe. 

Der König hat ein Schreiben des Greßherzogs von Toskana erhalten, 
worin dieſer ihm die Geburt einer Tochter anzeigt, welche in der heiligen 
Taufe die Namen: Marie, Chriſtine, Annuncjada, Louiſe, Anna, Joſepha, 
Agathe, Dorothea, Filomene erhalten hat. ö 7 

Der Fürſt Paul Eſterhazy, Oeſterreichiſcher Botſchafter am Londo⸗ 
ner Hofe, iſt geſtern hier eingetroffen. Der Meldung von dieſer Ankunft 
— nn f 
) Nach dem neueften Blatte der Augs b. Allg. 3t g. vom 5. März Hätte der 

obige Korreſpondent, über deffen Perfon wohl Niemand im Zweifel fein wird, 

von Don Karlos den großen Stern Karls III. erhalte n. Red. 
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fügt der Meſſager die Bemerkung hinzu, daß die Unterhandlungen zwoiſchen 
Oeſterreich, Frankreſch und England in Betreff der Orientaliſchen Angele⸗ 
genheiten immer thätiger würden, und daß der Fürſt Eſterhazy ſich im 
Intereſſe dieſer Angelegenheiten einige Tage in Paris aufhalten würde. 

Herr Robert, der ältere Bruder des Direktors des Italieniſchen Thea⸗ 
ters, iſt vorgeſtern an den Folgen der Krankheit geſtorben, die ihm der 
Schrecken bei dem Brande des Theaters zugezogen hatte. 

Der Siècle widerſpricht dem vor einigen Tagen von dem „Temps“ 
gegebenen Gerüchte, daß man in Paris mit dem Plane umgehe, auf der 
Ebene von Waterloo ein Denkmal für die dort gebliebenen Franzoſen 
zu errichten. in 

Eine Geſellſchaft Franzöſiſcher Kapitaliſten bewirbt ſich um das Privi⸗ 
legium einer regelmäßigen Dampfſchifffahrt zwiſchen Havre und St. Pe⸗ 
tersburg, und hat zu dieſem Ende einen Agenten nach der Ruſſiſchen 
Hauptſtadt geſandt. 

Spanien. 


Nach Briefen aus Madrid wäre folgender großer FinanzPlan 
im Werke: Die ganze Schuld, ohne die der Zins⸗Rückſtände, fol liquidirt 
und auf ein Dritttheil konſolidirt werden; für die anderen zwei- Drittheile 
würden unverzinsliche Papiere gegeben, die zum Ankauf von unbebauten 
Ländereien in Spanien verwendet werden könnten; eine neue Anleihe von 
200 Millionen Fr. fol ganz zur Krlegführung beſtimmt fein; die paſſive 
Schuld und die. rückſtändigen Zins⸗Raten würden zu einem Zehntheil kon⸗ 
ſolidirt. Mehre große Bankhäuſer in Paris, London und Amſterdam ſol⸗ 
len bereit ſein, bei dieſer Operation mitzuwirken, die manchem Ehrenmanne 
wieder Gelegenheit bietet, ſich zu ruiniren. 


Amerika. 5 

New⸗York, 1. Febr. Am 29. Jan. hatte hier eine heftige Feuers⸗ 
brunſt mehre Häuſer der oberen Stadt zerſtört, die indeß für 46,000 
Dollars verſichert waren. Montreal iſt durch eine flarke Ue berſchwem⸗ 
mung heimgeſucht worden; man fuhr in den Straßen mit Kähnen, und 
drei Fahrzeuge wurden auf den Kai geworfen. Auf dem Lande iſt viel 
Vieh umgekommen, und man ſchätzt den Schaden auf 90,000 Dollars. 
Die Nachrichten über die Inſurrektion in Kanada lauten zuftiedenſtel⸗ 
lend, auch ſie haben ein geringes Steigen der Fonds an der Börſe zur 
Folge gehabt. Die Inſurgenten find nach der Räumung von Bois-Blanc 
auf Sugar⸗Island gelandet, wo ihnen von den Amerikaniſchen Behörden 
die Waffen abgenommen wurden. Als der Gouverneur Maſon auf Su⸗ 
gar⸗Island landete, um den Inſurgenten anzuzeigen, daß, wenn fie nicht 
das Gebiet der Vereinigten Staaten verlleßen oder gutwillig ihre Waffen 
niederlegten, man ſie mit Gewalt dazu zwingen werde, da fand er, daß 
das mächtige Heer, welches es unternommen hatte, der Macht Englands 
Trotz zu bieten, aus nicht mehr als 150 Mann beſtand, vou denen zwei 
Drittel bekannte Vagabunden aus den Vereinigten Staaten waren. Sie 
waren fo vernünftig, einzuſehen, daß Widerſtand unnütz ſei, und zerſtreu⸗ 
ten ſich daher, als man ſie auf das Feſtland gebracht hatte, nach verſchie⸗ 
denen Richtungen hin. 


Miszellen. 5 N 

(Paris.) Der hier zum Beſten der Armen im Caſino Paganini 
gegebene Maskenball war einer der glänzendſten und belebteſten im 
diesjährigen Karneval. Der Herzog von Nemours beehrte denſelben mit 
ſeiner Gegenwart. Der Ball hatte den eigenthümlichen Reiz, daß (wie 
bereits erwähnt) die Damen nur maskirt, die Herren aber nur unmaskirt 
erſcheinen durften, wodurch die Initiative des Maskenſcherzes aus ſchließlich 
in die Hände der Damen gegeben war — ein Vorrecht, deſſen ſich die 
Franzöſinnen mit eben ſo viel Geiſt als Anmuth zu bedienen wiſſen. Viel 
Anlaß zum Lachen gab auch eine Lotterie, in der neben vielen werthvollen 
Gegenſtänden auch einige vorkamen, die ſich als bloße Wortſpiele erwieſen. 
So war unter den zur Verlooſung beſtimmten Gegenſtänden verzeichnet: 
une paire de souliers du temps de Louis XV., der Gewinner erhielt 


zwei Sous⸗Stücke, die durch eine Schnur zuſammengebunden waren (deux 


sous-lies). Ein anderer, der einen ballon avec parachute zu gewinnen 
dachte, erhielt einen ungeheuer langen Strumpf (bas-long) mit einem 
kleinen papierenen Fallſchiem verſehen u. ſ. w. 


(Rom.) Deutſchen Gelehrten, welche an der vaticaniſchen Bibliothek 
zu arbeiten gedenken, wird es erfreulich ſein, zu erfahren, daß der durch 
ſeine gediegenen Kenntniſſe, ſo wie durch Freundlichkeit und Gefälligkeit 
ausgezeichnete Monſ. Laureani an Mezzofanti's Stelle zum erſten Cu⸗ 
ſtode der Vaticana, der Profeſſor Marcheſe di Molza zum Sotto⸗Cuſtode 
und der Abbate Fitucci, bisher Lehrer der hebräiſchen Sprache in der Pro- 
paganda aus dem Seminario Romano, zum Scriptor Vaticanus befördert 
worden. 


(Odeſſa.) Herr Orgeſſon, ein geborner Schwede, Eigenthümer großer 


Ländereien in den Umgebungen von Helſingfors (Finnland) hat einen Ap⸗ 


parat erfunden, wodurch man den Torf eben ſo hart und dicht wie 
die Steinkohlen machen kann. Der fo in feſten Zuſtand gebrachte 
Torf entzündet fi mit der größten Leichtigkeit, brennt ohne Sprigen, giebt 
eine reine und glänzende Flamme und macht eben ſo viel, wo nicht mehr 
Hitze, als die Steinkohle. Herr Orgeſſon hat ſeinen Apparat in einem der 
Sale des Rathhauſes von Helſingfors in Anweſenheit des Publikums in 
Ausübung vorgezeigt. Er hat in weniger als 20 Minuten 4000 Pfund 
Torf, der kurz vorher bei Hallaxoe ausgeſtochen war, in feſten Zuſtand ge⸗ 
bracht. Der Torf hatte nach dieſer Operation ungefähr ein Fünftel ſeines 
Gewichtes und drei Achtel feines Volumens verloren; dafür war ihm aber 
auch alle ſeine Feuchtigkeit entzogen. Die Erfindung des Herrn Orgeſſon 
iſt für alle Länder, wo der Torf ſich reichlich vorfindet, und das Haupt⸗ 
Brennmaterial für die Armen ausmacht, von großer Wichtigkeit. (85 
Nr. 65 der Preuß. Staatsz. iſt von dieſer Erfindung ausführlicher die Rede.) 


Bresla u, 8. März 1888. Der heutige Waſſerſtand der Oder am 
hieſigen Ober⸗Pegel iſt 23 Fuß 6 Zoll, und am Unter⸗Pegel 15 Fuß 
10 Zoll. i 


Woll ⸗ Berichte. 

1) Aus Berlin, vom 6. März. In unſerm Mollmarkte bleibt es 
anhaltend lebhaft, obgleich in der letzten Zeit nur Weniges für das Aus⸗ 
land gekauft worden iſt. Unſere Fabrikanten und Kämmer, welche ſo viel 
von den Käufen auf Kontrakt für die neue Schur hören, überzeugen ſich 
immer mehr, daß bei den jetztigen Preiſen der alten Wollen unmöglich viel 
zu riskiren iſt, und find daher bemüht, ſich noch einige Vorräthe anzu⸗ 
ſchaffen. Von allen Gegenden treffen jetzt Nachrichten über Abſchlüſſe von 
Kontrakten ein, und bezahlt man bereits einen Avance von 10 — 15 Rtl. 
pr. Gene. auf die Preife der letzten Wollmärkte. Beſonders iſt in Pom⸗ 


mern, wo die Preiſe im vergangenen Jahre verhältnißmäßig am niedrig⸗ 


ſten waren, viel gekauft worden. Man ſieht nun mit großer Spannung 
den [Reſultaten entgegen, welche die in Hamburg aufgehäuften Wollen, 


die nach England beſtimmt ſind, liefern werden; zufolge der glaubwürdig⸗ 


ſten Angaben, ſoll ſich das Quantum auf circa 16,000 Ballen belaufen. 
Von England ſelbſt lauten die Nachrichten ziemlich günſtig; der lange 


Winter hat viel dazu beigetragen, die alten Vorräthe von Wolle, ſo wie 


aller Arten von wollenen Waaren, aufzuräumen, und ſteht es kaum zu 
bezweifeln, daß die neuen Einfuhren einen ſchnellen und zufriedenſtellenden 
Abzug finden werden. Bei alledem iſt es jedoch immer noch eine ſehr 
ſchwer zu entſcheidende Frage, od die ſanguiniſchen Hoffnungen der Spe⸗ 
kulanten für die neue Schur ſich verwirklichen werden? Der Zuſtand der 
Handelsverhältniſſe in Amerika ift noch keinesweges als befeſtiget anzuſe⸗ 
hen, und bei hohen Preiſen werden daher die engliſchen Einkäufer gewiß 
fehe vorſichtig zu Werke gehen. Die Erfahrungen der letzten Jahre haben 
uns wiederum gelehrt, daß ein erzwungener Stand der Preiſe nicht lange 
anhalten kann, und ſollte der Spekulationsgeiſt uns wiederum dahin füh⸗ 
ren, die Verluſte auch wiederum unabwendbar ſein werden. Ä 

2) Aus Lon don vom 23. Februar. Die Frage für alle Sorten 
Brittiſcher Wolle dauert fort, und die zuletzt notitten Preiſe haben ſich 
völlig behauptet. Man erwartet eine fernere Steigerung in Folge einiger 


ſehr beträchtlichen Ordres aus den Vereinigten Staaten. — Auch in frem⸗ 


Dithyramben⸗Jubel fallen zu wollen. 
nicht, laßt eure Referenten, 


der Wolle findet noch immer lebhafter Umſatz ſtatt, zu völlig vorigen Prei⸗ 
ſen, doch iſt auch reichlich ſo viel am Markte, wie im vorigen Jahre um 
dieſe Zeit. Da die Schifffahrt auf der Themſe als wiederhergęſtellt an⸗ 
zuſehen iſt, ſind vorige Woche 870 Ballen, größtentheils aus Spanien, 
arrivirt. Man ſpricht davon, daß nächſtens wieder eine Auktion gehalten 
werden wird, doch iſt das Nähere noch nicht bekannt. 

8) Aus Liverpool vom 17. Februar. Die vorgeſtrige Woll⸗Auktion 
war von inländiſchen Käufern ſtark beſucht, auch lief ſie gut ab, zu Prei⸗ 
fen, welche eine Steigerung von 2½ — 5 pCt. ergaben. 

4) Aus Leeds vom 17. Februar. Wir hatten hier in der letzten 
Zeit einige Käufer aus London am Markte, die ziemlich raſch kauften, wo⸗ 
durch einige unſerer erſten Fabrikanten veranlaßt wurden, mit voller Kraft 
zu arbeiten. Der Begehr in den Tuchhallen hat in gleichem Verhältniß, 
doch ohne Preiserhöhung, zugenommen. — Bradford. Der Wollmarkt 


iſt feſt, und faſt alles, was von neuer Wolle am Markte war, iſt raſch 


geräumt worden. Am meiſten gefragt ſind Kammwollen in den Mittel⸗ 


orten. 8 = 
5) Frankfurt a. M., vom 1. März. Seit mehren Wochen haben 


auch bei uns die n b 0 ö 
und die Lager wurden durch beträchtliche Verkäufe gelichtet. Wol⸗ 
len von guter blanker Natur und nicht zu überſpannten Preiſen fanden 


raſchen Abſatz, beſonders aber in feinen Sorten von 150 — 200 Fl., und 


wieder in ganz geringen jeder Gattung bis 90 — 100 Fl. Je nachdem 
die Qualitäten waren, konnte man 5, 10, 15 pCt. mehr als in letzter 
Meſſe löſen, und man folgt dem Aufſchlage, der ſich durch die größeren 
Bedürfniſſe in allen Fabrikländern, namentlich in England und Frankreich 


bildet. Die Nachfrage beſtand außer hochfeinen und ganz ord. Wollen 


hauptſächlich auch in Einſchuren und Stücken, weniger in Futter, dage⸗ 
gen gewinnen Locken wieder mehr Aufnahme, ſeltdem die Kämmlinge ſo 
ſehr geſtiegen ſind, dieſe Waare, die Kämmlinge nämlich, fehlt bei uns 
ganz und wird begierig aufgeſucht, ſie kam bald von ihrem fo ſehr gedrück⸗ 
ten Preiſe von 110 Fl. für 2da auf 190 — 200 Fl. in Sächſiſcher 
Produktion. Die 2da aus Oeſterreich gelten 180 — 185 Fl., andere 
Sorten in Proportion. Nächſt den veredelten Wollen bleiben die Sieben⸗ 


bürger, Wallachiſche, Zigara und andere dergleichen Gattungen, ſo wie alle 


unſere Dentſchen un veredelten Wollen, fortwährend in großem Geſuch, 
und was davon ankommt, vergreift ſich immer bald wieder. Siebenbürger 
ima bedingt 73 — 75 Fl., Wallachiſche 1ma 64 — 66 Fl., 2da 58 
— 59 Fl., 3a 52 — 53 Fl., Zigara 58 — 68 Fl. Netto. — Es iſt 
zu hoffen, daß mit dem Eintritt milderer Witterung durch die Wiederer⸗ 
öffnung der Schifffahrt und größerer Thätigkeit in den Fabrikorten in das 
Wollgeſchäft noch mehr Lebhaftigkeit eintreten, und namentlich die Frage 


nach Zweiſchur⸗, Gerber⸗, Haut⸗ und andere dergl. Wollen für Holland 


en wird. Ueberhaupt halten wir die Ausſicht für jenes Geſchäft 
. für ini wenn Spekulationen die Preiſe dieſes Jahr 
nicht wieder zu hoch ſteigern, und den Verkauf dadurch hemmen, und ſe⸗ 
hen daher auch einer guten Oſtermeſſe um ſo mehr entgegen, als die Fran⸗ 
zöſiſchen Käufer nach langem Ausbleiben ſich bereits jezt wieder häufiger 
bei uns einfinden, ſo daß ſie alſo wohl ferner eine gute Concurrenz gegen 
die Niederländer halten werden. Auch haben wir wenige Zufuhren zu er⸗ 
warten, und die Käufer nicht leicht zu befürchten, daß die nächſte Schur 
billigere Preiſe in Auſſicht ſtellt. Nach den neueren Mittheilungen, welche 
wir aus den Niederlanden erhalten haben, gehen die Fabriken daſelbſt gut, 
ein Gleiches hören wir aus Frankreich und England, indem der ſtrenge 
Winter viele Bedürfniſſe in wollenen Waaren erzeugt hat. 


Theater. 

Die Elite der Breslauer Bühnen⸗Freunde giebt fi dem ſüßen 
Rauſche, in welchen fie das lebens volle Gaſtſpiel des Fräuleins v. Hagn 
verſetzt, freudig und fortdauernd hin und bedauert den kurz beſchriebe⸗ 
nen Umfang dieſer lieblichen Gaſtſpiel⸗Oaſe in der Wüſte langer Entbeh⸗ 
rungen von ganzer Seele. Sogar die ernſte Baſe Kritik zeigt bedenkliche 
Symptome und ſcheint aus ihrem ernſt gemeſſenen, didaktiſchen Tone in 
Wohllöbliche Redaktionen, zügelt fie 
wenn fie begeiſtert wie Xenophons Begleiter 


Wollgeſchäfte einen beſſeren Auffhwung genommen, 
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beim Anblick der heißerſehnten Haare einander in die Arme ſtürzen, 


gewähren, die Stunde zu gründlich ſecirenden Kritiken, Belehrungen, An⸗ 
fragen, Ermahnungen, Beſchwörungen und Bannflüchen kommt ja doch 
über kurz oder lang wieder und mit ihr die grämliche Rezenſenten⸗Miene. 
Fräulein von Hagn iſt eine ſo in ihrer Individualität abgeſchloſſene, 
eigenthümliche Kunſt⸗Erſcheinung, daß ſie auch nur von Kunſtrichtern, 
welche die genuinen, chamäleontiſchen Eigenthümlichkeiten ihrer ſchaffenden 
Seele zu erkennen und zu fühlen vermögen, gewürdigt werden kann. 
„Aus ihrer Kunſt ſpricht ein lebend'ger Geiſt.“ 

In dieſen Worten liegt das Verſtändniß, warum die reizende 
Künſtlerin ſtets und ſelbſt da, wo die Beſchauer ſich mit ihrer Auf⸗ 
faſſung nicht einverſtanden erklären, fortreißen und begeiſtern muß. 
Es iſt der Spiegel einer edlen Weiblichkeit, durchzuckt von leuchten⸗ 
den und erwärmenden Phantaſie⸗ Blitzen, umſchloſſen von einem reichen 
Kranze tändelnder, neckender Amoretten, in den ſie die Beſchauer blicken 
läßt. — Wie viel iſt über die Auffaſſung der Halmſchen Griſeldis 
ſchon geſchrieben und veröffentlicht worden und wie viel neue Momente 
und überraſchende Einzelnheiten hob Fräulein von Hagn in dieſer Partie 
hervor. Das Wiederſehen des geliebten Pereivals im vierten Akt und 
das hingebende Annähern an denſelben in dieſer Scene war von der lieb⸗ 
lichten Wirkung. Der junge Arouet in „Voltaire's Ferien“ war 
durchweg franzöſiſch, mit einem innern, zu Schelmereien verlockenden An⸗ 
fluge flüchtigen Geiſtes von Epernay und voll von jugendlicher Dichtergluth⸗ 
Ueber den Adel und die Anmuth der Durchführung der faſt frivolen Ren⸗ 
dezvous⸗Scene im zweiten Akte ließe ſich ein ſehr beherzigenswerther Com⸗ 
mentar ſchreiben. Die Treue des Koſtüms in dieſer Rolle iſt ein Beweis, 
welche Aufmerkſamkeit Fräulein von Hagn auf alle Details ihrer Rollen 
verwendet, die ſonſtige Muſter⸗Toilette derſelben wagt Referent nicht zu 


ſchüdern, da bereits ſchöne Augen die gefeierte Gäſtin keitiſch beobachtet 
haben und ich in dieſer Beziehung mit meinen Wahrnehmungen neben 


der geiftreihen Dame vom Lande ſchwer beſtehen würde. Der Juwel 
der Vorſtellung vom 7ten d. M. war die Lucie in Bauernfelds 
„Tagebuch.“ Wie reizend, eine ins Poetiſche überſetzte Kotz ebue ſche 
Gurli, bewegte fie ſich in der Maske, in welche Luciens Geiſt fi in 
dieſer Rolle hüllt! — Recenſiren läßt ſich eine fo bezaubernde Virtuoſität 
nicht, ich vermag nur von ihr zu berichten: — jeder Zoll Grazie! 
Sintra m. 

N. S. Einen Beweis, welche Anerkennung Fräulein von Hagn 
in Berlin findet, liefert ein ſo eben hier im Buchhandel angekomme⸗ 
nes, in Berlin bei Alexander Duncker erſchienenes, höchſt elegant ausge⸗ 
ſtattetes Werk „Gallerie dramatiſcher Künſtler der Königl. Hof⸗Bühne zu 
Berlin.“ Das erſte Heft iſt unſerer gefeierten Gäſtin gewidmet und führt 
uns dieſelbe im ſaubern, zierlichen Steindruck als Philippine im Mi⸗ 
litairbefehl, Arouet in Voltairs Ferien und Corona von Sa⸗ 
luzzo in dem gleichnamigen Raupach ſchen Drama vor. Die folgenden 
Hefte werden zunächſt Momente aus den Darſtellungen der Dlle. Löwe 
und des Hrn. Seydelmann bringen. Das Erſcheinen dieſes Heftes in 
dem Augenblicke, wo das ſchöne Original uns bald verlaſſen wird, iſt eine 
ſreundliche Gunſt des Zufalllss. e 
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s A Mile. Charlotte de Hagn 
jouant le röle d’Agathe, marchande de modes. 
Retarde par un aceés de jalousie. 


Tous ces enfans de Fart, nouveaux nes parmi nous, 
Objets passagers de nos gouts, 8 N 
Dans peu seront vieux comme Herode: 

L’uwnique don de plaire en vous 

Ne passera jamais de mode. | 
Une dame de la capitale. 


Revanche 
A Mlle. Charlotte de Hagn 


après la representation d’avanthier. 
Je suis juste et ne suis point galant. 
: Nanine. 
On ne peut faire ton portrait; f 
Folätre et serieuse, agagante et severe,. 
Prudente avec Lair indiscret, 
Vertueuse, coquette, à toi m&me contraire: 
La ressemblance echappe en rendant chaque trait. 
Si Ton te peint constante, on tapergoit légère; 
Ce nest jamais toi qu'on a fait, 
Fidelle au sentiment avee des gouts volages, 
Tous les coeurs à ton char s’enchainent tour à tour. 
Tu plais aux libertins, tu captives les sages, 
Tu domptes les plus fiers courages, 
Tu fais l’office de 1’Amour. 
On eroit voir cet enfant en te voyant paraitre; 
Sa jeunesse, ses traits, son art, 
Ses plaisirs, ses erreurs, sa malice peut - etre: 
Serais-tu ce Dieu par hasard? 
Arouet. 
Univerfitäts:Sternwarte, 


— 
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8. Maͤrz Barometer Thermometer. 

tes 

inneres. | aͤußeres. Ae. 
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1888. 3. 8, Gewölk. 
Mgs. 6 U. 27 7,48 N 8, 2 —— 1,1 5 0, 5 


Wind. 


SW. 13 dickes Gewoͤlk 
Pit} 


9 u. 27, 7,69 4, 0 1. 7 0,7 SW. oe olkchen 
Mtg. 12 u. 27“ 7,80 4, 0 8, 8 1, 2 [N. 10% große Wolken 
chm. 3 u. 27 8,05 +5, 0 5 10 1, 0 N. 0% . 
Abd. 9 u. 27“ 8,83 4 2 1. 66 , 8 Nd. 2% uberwoͤlkt 
Minimum + 1, i Maximum ＋ 5, 1 (Temperatur) Oder +0, 0 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


Redacteur E. v. Vaerſt. 


eee 
; - Die Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthand⸗ ; 
* 


er 


Beilage zu AR. 58 der Breslauer Zeitung, 


- 


Freitag den 9. März 1838. 


— 


Theater⸗Nachricht. N 
Freitag. „Die Günſtlinge.“ Schauſp. in 6 A. 
Katharina, Frl. v. Hagn, als ſechſte Gaſtr. 
Dem Wunſche vieler Theaterfreunde zufolge iſt 
vom nächſten Sonntag an der Anfang um 7 Uhr. 


Herr Haake 


wird um die Aufführung der „Maria Stuart” 


höflichſt erſucht. (Maria Stuart, Fr. v. Hagn). 


Theatrum mundi. 
Freitags den 9ten und Sonntags den Itten 


März: „Das Könige Luſiſchloß Pillnitz bei Dres 


den,“ und „die Schlacht bei Leipzig.“ Zum Schluß: 
„Ballet.“ Anfang 7 Ubr. 
—Entbindungs⸗ Anzeige. 
zeſtern Abend ½ auf 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau, geborne Werner, von einem Mädchen glück⸗ 
lich entbunden, welches ich Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt anzeige. 
Brandſchütz bei Neumarkt, den 8. März 1838. 
Friedemann, Amtmann. 


Todes⸗ Anzeige. 

Nach ſechs monatlichen ſchweren Leiden an der 
Unterleibsſchwindſucht, ſtarb heute Vormittags halb 
10, unſer Sohn Richard, 2 Jahr 11 Monate 
alt. Dieſes zeigen ihren auswärtigen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
an: Schweidnitz den 6. März 1838. 

Der Gymnaſial⸗ Oberlehrer Türkheim 
2 und Frau. ö 
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Heute, Freitag den 9. März 1838 achte 
Vorſtellung mit dem Hydro-Oxygen⸗Gas⸗Mi⸗ 
kroſkop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. Anfang 
6 Uhr, Ende 7¼ Uhr. Näheres auf den Zet⸗ 
teln. Sonntag den 11. März die nächſte Vor⸗ 


ſtellung. 
Carl Schuh. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
find fo eben folgende hiſtoriſche Denkſchriften, her⸗ 
vorgerufen durch die ſeltene Amts- Jubelfeier des 
Königl. Konſiſtorialraths Herrn Fiſcher hierſelbſt, 
erſchienen: . 
Schmeidler, J. C. H., Urkundliche 
Beiträge zur Geſchichte der Haupt⸗ 
Pfarrkirche St. Maria Magda⸗ 
lena zu Breslau, vor der Neforma⸗ 
tion. gr. 4. geh. 10 Sgr. 
Morgenbeſſer, M., Geſchichte 
der evangeliſchen Haupt: u. Pfarr: 
kirche zu St. Bernhardin in Bres⸗ 
lau. gr. S. geheft. 5 Sgr. 
7 
a 


EEE ER RER ERBEN 12 
Auf die neue Original⸗Taſchen⸗ 
f Ausgabe 


von 


f e 
Schillers 
ſämmtlichen Werken, 


in 12 kl. Oktav⸗Bänden, zum Subſcrip⸗ # 

tions⸗Preiſe von 3 Rtl. 10 Sgr. können # 

noch Theilnehmer beitreten bei 3 

F. 9. C. Leuckart, 1 

in Breslau am Ringe Nr. 52. ; 
ee 


lung von F. E. C. Leuckart in Bres⸗ 

lau Ring Nr. 52, nimmt fortwährend Sub⸗ 
feription an auf 5 12 

Hummels 
Pianoforte⸗Schule, 
— —— 
ve Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar 
öhm: Works of Ossian 3 voll. 12 
Sgr. Dialogues by Kühn 8 Sgr. Oberon de 


Mr. Wieland 16 Sg. NumaPompilius par Florian 
7 Sg. Ideler, Handb. d. franz. Sprache, prof, 10 Sg. 


Die Buch-, Musikalien- u 


nd Kunsthandlung von F. E. C. 


Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, empfiehlt ihr 
grosses Musikalien-Leih -Institut 


zur geneigten Beachtung. Dasselbe enthält sowohl alles Gedie- 
gene der ältern classischen, als auch der neuern Literatur und 
wird posttäglich mit den: neuesten Erscheinungen bereichert. ; 
Der vollständige Catalog liefert den besten Beweis für die 
Reichhaltigkeit dieses Instituts. Die äusserst billigen Bedin- 
gungen sind demselben vorgedruckt. 


Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſt. Nr. 21, 
verkauft Werke d. Allmacht, 11 Thle., 1836, m. 
viel. Abbild., neu, eleg. geb., Ldpr. 15 Rthl., f. 
3 Rthl. Strombeck, Ergänz. d. Landrechts, 3 Thle., 
1830, neu, Frnzb., L. m. B. 7%, Kthl., f. 1¼ 
Rthl. Deſſ. z. Gerichtsordn., 1830, 3 Thle., neu, 
Fenzb., L. 7% Rthl., f. 1% Rthl. Deſſ. z. d. 
Kriminalgeſetzen, 2 Thle., 1834, neu, Frnzb., Ldp. 
6 Rthl., f. 2% Rthl., 1827, 1½ Rthl. Mann⸗ 
kopffs Ergänzungen, 7 Thle., neu, eleg. geb., f. 
8 ½ Rest. Makeldei, roͤmiſches Recht, 1833, neu, 
Frzb., L. 4 Rthl., f. 2% Rthl., 1831, 1% Rthl., 
1829, 1½ Rthl. Rönne, Syſtem d. Ciwilrechts, 
2 Thle., 1830, neu, Frnzb., Ldpr. 5 ½ Rthl., f. 
19% Rthl. Napoleon u. feine Helden, 12 Thle., 
m. Portr., 1835, f. 1% Rthl. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 


Das auf der Weintrauben⸗Gaſſe Nr. 1180 des 
Hypothekenbuchs, neue Nr. 7 u. 8, belegene Kret⸗ 


ſcham- und Gaſtwirthshaus nebſt dem dazu gehö⸗ 


rigen gegenüber liegenden Haufe, deſſen Materin- 
lienwerth 17,430 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf., deſſen 
Nutzungsertrag zu 5 pCt. aber 17,556 Rthlr. 5 
Sgr. 4 Pf. beträgt, ſoll 

am 28. April 1838 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Lühe im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 des Königlichen Stadtgerichts 
öffentlich verkauft werden. 5 

Die gerichtliche Taxe und der neuſte Hypotheken⸗ 
ſchein können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Gleichzeitig werden die dem Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger, die Krolawskyſchen Er⸗ 
ben, hierzu öffentlich vorgeladen. 


Breslau, den 19. September 1837. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Steckbrief. 


Die unten näher ſignaliſirte, aus Oppeln ge⸗ 
bürtige, 24 bis 26 Jahr alte, unverehelichte Köchin 
Johanna Soweja hat ſich am 23. Jan. d. J. 
heimlich aus dem Dienfte ihrer Brotherrſchaft ent⸗ 
fernt, und iſt der Verübung eines großen Dieb⸗ 
ſtahls bei derſelben dringend verdächtig, und des⸗ 
halb von uns zur Kriminal- Unterſuchung gezogen 
worden. Es werden daher alle Behörden ergebenſt 
erſucht, auf die Angeſchuldigte zu invigiliren, und 
dieſelbe im Betretungsfalle zu arretiren und ſiche 
gegen Erſtattung der Koſten an uns abzuliefern. 

Breslau, den 1. März 18388. 2 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

Signalement der Johanna Sowe ja. 1) 
Größe: außerordentlich; 2) Figur: proportionirt; 
3) Haltung: gerabe; 4) Sprache: deutſch und pol⸗ 
niſch; 5) Stimme: von ſchüchternem Tone und 
leiſe: 6) Geſicht: oval; 7) Haare: ſpärlich, zu bei: 
den Seiten des Kopfes kahle Stellen; 8) Augen: 
gewöhnlich; 9) Naſe: fpig, etwas aufgeſtutzt, von 
mittlerer Größe; 10) Zähne: geſund; 11) Kinn: 
etwas ſpitz zulaufend; 12) Mundart: oberſchleſiſcher 
Dialekt; 13) Geſichtsfarbe: blaß, beinahe erdfahl; 
14) Farbe der Haare: hellblond; 15) Farbe der 
Augen: hellblau; 16) Augenbraunen: ſpärlich, 
blond; 17) Mund: regelmäßig; 18) Stirn: breit 
und etwas gewölbt. — Beſondere Kennzeichen: 
Einen gewöhnlich ſcheuen Blick; eine ſehr dünne 
Taille, dabei ſtarke Hände und Füße; auf der rech⸗ 
ten Wange in der Gegend des Ohres eine Warze, 


etwa von der Größe einer Linſe. Sie kann ſchrei⸗ 
ben und leſen. Gekleidet war die Johanna Soweja 
bei ihrer Entfernung muthmaßlich in folgender Art: 
Ein carmoiſinrothes wollenes Umſchlagetuch über 
den Kopf, darunter ein kleines gelbſeidenes Tuch 
um die Ohren, ein ausgewaſchenes kattunenes 
Halstuch; ein braunkattunener ſchwarzgeblümter 
Spenzer, darunter ein weiß⸗ und gelbgeſtreiftes 
Kattunkleid, ein weißer Flanell⸗Unterrock und 
einer dergleichen von Parchent; in den Ohren ein 
Paar gelbe, wahrſcheinlich meſſingene Ohrringe, in 
Form von Schlangen, eine ſchwarze Schürze, weiße 
Strümpfe und Lederſchuhe; auch hatte ſie ein Paar 
Filzſchuhe. 


Subhaſtations-Patent. 

Die Valentin Golusſche Freiſcholtiſei Nr. 17 

zu Siegfriedsdorf, geſchätzt auf 
„6789 Rtir. 20 Sgr.“ 

ſoll in Termino den 12. September 1838, Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr im unterzeichneten Juſtizamte 
öffentlich verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken vorladen, daß die Taxe in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen werden kann. 

Zugleich werden alle unbekannten Realpräten⸗ 
denten unter der Verwarnung vorgeladen, daß ſie 
im Fall des Ausbleibens mit ihren etwanigen 
Real⸗Anſprüchen auf das Grundſtück werden aus⸗ 
geſchloſſen und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 5 

Pleß, den 22. Februar 1838. 

Fürſtlich Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß ſches⸗Juſtizamt. 


Auktion. 

Am 12ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntler⸗Straße 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 8. März 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zucker⸗Couleur, 

den Zentner & 11 Relr., das große Quart (drei 
Pfund wiegend) 10 Sgr., offerirt in beſter Qua⸗ 
lität und völlig klar: die Handlung am Maurſ⸗ 
tius⸗Platz Nr. 6. y ‘ 


Vortheilhafte Pacht, gleich zu übernehmen, 
auf 6 Jahre, d 
iſt dei mir binnen 14 Tagen perſönlich zu erfah⸗ 
ten. Die Pacht iſt jährlich 200 Rtlr. und wer⸗ 
den 450 Schaafe und 10 Kühe gehalten, die 
Steuer iſt gering und 5 Robotgärtner gehören 
dazu, ſo wie circa 700 Morg. Land, 30 M. Wie⸗ 
ſewachs und 30 Klaftern Holz. Ein Pächter muß 
augenblicklich 600 Rtlr. Caution ꝛc. gegen ſichere 
Gewähr leiſten, im geſetzten Alter ſein und gern 
wird es geſehen, wenn derſelbe katholiſcher Confeſ⸗ 
ſion iſt. Schriftliche Anfragen werden nicht beant⸗ 
wottet, ſondern Bewerber welden ſich ſchleunig bei 
mir. Herrmann, in Groß: Streplig, 
im Gaſthauſe zum Löwen. 


— — 


1 Rthlr. Belohnung . 
Demjenigen, der vom 26ften v. Mis. an, vom 
Nußbaum (Schmiedebrüͤcke) aus, einen faſt neuen 
Tabaks beutel gefunden, deſſen Vorderblätter mit 
blauen Perlen geſtickt, in welche Blumen von 
Stahlperlen, die Buchſtaben R. H., ſo wie die 
Jahreszahl 1837 von Goldperlen gelegt ſind, und 
denſelben im Verkaufsladen, Oderſtraße Nr. 11 
gefälligſt abgiebt. f 


— 388 
Erprobte 

einfaches unſchädliches Mittel, 
zu geben und das Wachsthum derſelben zu befördern. 


ſicheres und in ſeiner Anwendung ganz 
dunkle Farbe 
Dresden. 


Haar ⸗ Tinktur, 
weißen, grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne 
Unterſucht und genehmigt von den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und 


Preis pro Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem bereit, 


woſelbſt ſich für Breslau die einzige Niederlage 


S. G. Sch war tz, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


befindet. 
erth L Aten, Eben erschien ‚die zweite verschönerte Auflage des im vori- 
ddl , gen Jahre mit Beifall aufgenommenen 
K 4. 4 x W 1 3 
L N Stahlfedern Etui’s 
PR 7 N in Form einer Brieftasche, 
75 = enthaltend: 


r 25 Stück der besten Stahlfedern, 


ferner: 4 Federhalter, 1 Bleistift, 1 Rothstift, Gummi, Oblaten und Ge- 
brauchsanweisung zu Stahlfedern, zu 1 Rihlr. 12 Gr. das Kästchen. 

Es kann keinem#Zweifel unterliegen, dass diese neue Idee, auf das geschmackvollste 
und zweckdienlichste ausgeführt, überall Anklang finden wird, da es sowohl für Jung als 
Alt ein recht passendes und nützliches Geschenk ist. 

Zu haben bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
Concert⸗Anzeige. 

0 Sonntag den 11ten d. Mts., großes Concert 
J lauf der Holz⸗ und Stroh⸗ Harmonika, durch den 
Virtuoſen J. Eben aus Rußland, mit Unter: 
ſtützung eines gut beſetzten Orcheſters, im Saale 
zur Lindenruh. Das Nähere werden die Anſchla⸗ 
gezettel bekannt machen; 


FG 


= = 


afe⸗Verkauf 
des 


Zucht⸗S 
Dominii Koſelwitz. 
Bei dem Dominium Koſelwitz Roſenber⸗ 
ger Kteiſes, ſtehen noch eine Partie Sprung⸗ 
4 boöcke, fo wie auch zweihundert Stück zucht⸗ 
4 fähige, von allen Krankheiten freis Mutter⸗ 
Schafe, von denen ein großer Theil bereits 
von den vorzüglichſten Böcken tragend iſt 
und im Monat Juli lammen wird, zum 
Verkauf. 
Der allgemein bekannte ſtets hohe Ver⸗ 
kaufspreis der Wolle beweiſt die edelſte Ab⸗ 
kunft dieſer Merino⸗Schafheerde, weshalb es 
mir überflüſſig erſcheint, von deren Eigen⸗ 
ſchaften etwas Mehreres zu erwähnen. 
Koſelwitz, den 7. März 1838. 


Bittner. 


Wir kaufen 3 bis 400 Stück leere Oxhoftge⸗ 
binde und zahlen dafür die beſtmöglichſten Preſſe. 
— Zur Bequemlichkeit der Verkäufer können ſolche 
auf der Schweidnitzer Straße Nr. 36 im Gewölbe 
abgegeben werden. Ernſt Pöniſch & Comp. 


SN 


nern, ebenfalls gut geſpickt, das Paar 
10 Sgr., empfiehlt ſich: 


EEE 


Der Beſitzer von Paczinsky und 
4 AH Tenſchin. 


W 2 


im erſten Keller. 


Senden 
Die neuen diesjährigen Verzeichniſſe der 
im Freien ausdauernden Bäume, Geſträu⸗ 
che, Obſtſorten, Stauden⸗ und Topfgewächſe, & 
ſo wie das Preisverzeichniß der vorzüglich⸗ 8 

E fen gefüllten Georginen⸗ Varietäten, der 
8 Flottbecker Baumſchule bei Hamburg, von 

Meiſter, Hummerey Nr. 17. 3 


den Herren James Booth & Söhnen, ſind g 
Flügel⸗Verkauf. 


unentgeltlich bei mir zu erhalten. 
Breslau. Eduard Liebold, 
Ein 6 ½ oct. Inſtrument von vorzüglichem Ton, 
durchgehends Zchörig, mit engliſchen Saiten, ift zu 
3 


Einem hochgeehtten Publikum zeige ich mein 
Etabliſſement als Wagenbauer ergebenſt an und 
empfehle zur geneigten Auswahl einen Vorrath mo⸗ 
derner und ſchöner Wagen, welche ſich eben fo 
durch elegante als ſolide Bauart auszeichnen. 

F. Elkner, Wagenbauer und Stellmacher⸗ 


Kopenhagener Tisch lerbleistifte 
offerirt billigt: 
% F. L. Brade, 


am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Offene Pacht. 
Auf dem Dominio Kochern bei Streh⸗ 
len iſt zu Johanni d. J. das Kuh⸗Vieh 
zu verpachten. 


Goldne und filberne Tauf⸗Konſirma⸗ 
tions- und Gelegenheits⸗ Medaillen 
von G. Loos, empfiehlt zu den Kata⸗ 
log⸗Preiſen: ; 
0 T. J. Urban, 
Ning Nr. 58. 


| Zu verkaufen; 
Ein großer geſchmiedeter Waagebalken und Ge: 
wicht; ein Handwagen; eine ſtarke Radwer; Kaf⸗ 


Albrechts⸗Straße Nr. 36. 12 
verkaufen. F. W. Nickolmann, 


Schmiedebrücke N. 50. 
Die Denkmünze, 


welche auf das 50jährlge Amtsjabiläum des Kgl. 
Konſiſtorialraths, Kirchen⸗ und Schulen⸗Vorſtehers 
Hrn. Fiſcher gefertigt wurde, mit dem Bildniſſe 
des Jubilars auf der einen Seite und Umſchrift: 
Joh. Guil, Fischer, consil. reg. ecelesiarum et 
schol. Vrat. Inspector, und die Kehrfeite eine 
Inſchrift, iſt käuflich zu haben in Silber für 2 
Rthl., in Bronce für 20 Sgr. und in weiß Metall 
für 10 Sgr. beim Kgl. Münz⸗Medailleur Leſſer, 
Sandgaſſe Nr. 1. 5 a 


Von der 


Frankfurter Meſſe 


empfingen die neueſten Gegenſtände in Damen⸗ 
Schmuck: 


L. Meyer & Komp. 


Galanterie-⸗Waaren⸗, Meubles⸗ und Spiegel: 
Handlung, Ring Nr. 18, erſte Etage. 


liche Utenfilien und Waaren zu einem 
Selce dhe Kae. Mr: 15. 
2 Waſchſeife Weinſenker, Fliederbäumchen, Pſirſichbäumchen, 
empfiehlt und verkauft das Pfund mit 4 ½ Sgr.: Stachelbeeren, Johannisbeeren und Labendel find 
Die Handlung S. G. Schwartz, billig zu haben vor dem Nikolai⸗Thore, Langegaſſe 

Ohlauer Str. Nr. 21. Nr. 9, im Garten. 


> Gute und trockene S 


Mit friſchen gut geſpickten Hafen, 
Ku: Stück 10 Sgr., wie auch Rebhüh⸗ 


Wildprethändler G. Pentke, Stockgaſſe 


lift zu haben: goldne Radegaſſe Nr. 23, 


© | meublivte 
ten, zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 


fee: und Gewürzmühlen, Mörſer, fo wie ſämmt⸗ 
Spezerei⸗ 


Bekanntmachung. 

Der unterm Sten dieſes Monats 
auf den Sten künftigen Monats ange⸗ 
kündigte Verkauf von Neunhundert 
Acht und Dreißig Centnern feiner 
Wolle wird erſt in Termino den 20. 
März dieſes Jahres ſtattſinden und 
kann die Wolle vom 10. bis 15. März 
c. in Augenſchein genommen werden. 

Breslau den 24. Februar 1838. 

Der Königl. Juſtizj⸗Commiſſarius, 
Notarius publieus, Land⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Szarbinowski. 


Die erſte Fabeik von . 
Wiener Patent: Zündhölzern 
ift durch vergrößertes Lokal und durch errungene 
Vortheile in der Fabrikation der beliebten, ſchnell 
und ſicher fangenden Wiener Patent⸗Zündhölzer in 
den Stand geſetzt, jeden geehrten Auftrag promp⸗ 
ter, als es derſelben bisher möglich war, ſogleich beſtens 
auszuführen, und auch den Preis bei gleich guter 
Qualität zu ermäßigen. Briefe und Gelder er⸗ 


bittet franco: 
C. A. Lattorff 
in Neuſalz a/ O. 

— 3 3ͤůꝛ3rL.I——— .... ——— 
Die feinſten Pariſer Parfums und Toilette⸗ 
Seifen, bonne Kau et Rouge offerirt zu civilen 

Preiſen, wie ſie Niemand billiger ſtellen kann: 

A. Brichta, e. d. à Paris. 

Breslau, Schuhbrücke 77, altes Rathhaus. 


Billig zu verkaufen. 
Ein braun polirtes Comptoir⸗Pult, wle auch ein 
dergleichen Sopha, mit Meubles⸗Kattun überzogen, 
1 Treppe. 


* 


Ketzerberg Nr. 10 iſt eine ſehr freundliche 
Stube, mit der Ausſicht in den 


Näheres Urſulinerſtraße Nr. 1 eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen: 


Ohlauer Thor, Kloſterſtraße, eine meublirte Stube 


Sn ages gas |nehft Benutzung des Gartens, bald oder auch zu 


Oſtern. Näheres bei dem Agenten Kaſſer, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 26. 


Einige Stuben, Kabinet und Küche, ſind zu⸗ 
ſammen oder einzeln, mit oder ohne Meubles zu 
bermiethen. Näheres Ring Nr. 10 bei R. Schultze. 


Eine meublirte Stube im erſten Stock, vorn 
eraus, iſt Ritterplatz Nr. 3 zu vermiethen. Das 
ühere erfährt man beim Wirth. 

at N Dar 


. Fremde. 
Den 7. Marz. erde Adler: Hr. Amtsrath Bies 
4. pee deng, Hr Lieutenant Gau a. Sag 
e franz: DH. Kfl. . . aus Würzburg und 
iſſing a. Kiſſingen. — Gold. Baum: Hr. Kfm. Haſſe 
a. Liegnie. Dr. Lleut. Koch a. Neiſſe. HH. Guteb. v. 
Goldfuß a. Kittelau u. Jourdan a. Polkendorf. Hotel 
de 1 ei Herr Hof Opernſanger Mantius und Herr 
Part. v. Schlabrendorff a. Berlin. Hr. Gutsb. v. Elsner 
d. nee, Hr, Kaufm. Dietrich a. Berlin. — Zwei 
N Loͤwen: Hr. Gutspaͤchter Berkowitz a. Boronow. 
H. Kfl. Singerſohn u. Galewski, u. HH. Holzhaͤndler 
kau und Beyer aus Brieg. — Deutfhe Haus: Hr. 
Gutsb. v. Leſſel aus Naucke. Hr. Archidiaconus Haacke 
a. Schweidnig. Hr. Paſtor Gärtner a. Neumarkt. Hr. 
B Faſſong a. Tribuſch. — Drei Berge: 
h aufl. Chamboſſe a. Düren, Kanold a, Male u. 
Frenzel a. Leipzig. — Gold. Gans: HH. Kfl. Nielſch 
J. Waldenburg, Deheneſſe a. 1 27 u, Siebert a. Stettin. 
Beide Storch: Sr „ Proskaler aus Kreugburg. 
old. Zepter: Sr. Gulsb v. Niemojowski a, Jedlec. 
Privat: Logis! Ketzerb . Graf 9. Bethuſy 
a. Fangenhoff. Dorotheengaſſe 9. Hr. Obercintm. Geisler 
a. Siegersdorf. Mitterplag 3, Hr. v. Lariſch a. Oppeln. 
ee 14. Hr. Wirchſchafte⸗Inſpektor Giersberg 
d. Smolice. 


Der viertefjährige Abonnemen ‚Preis für die Breslauer zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ if aide Ort 
n Werbt 


1 Thaler 20 Sgr., für dir Zeifung allein 1 Thaler 2 Ehr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Schleſiſche Ghronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 40 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts ke 


ie Bre slalter Zeitung i 3 mit der 
ar, ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten fire die 


’ 


